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SO wird kvangelium lebendig, das eigene enSie eröffnen mir den Horizont einer Welt, die  men hat und ihnen seine Freundschaft bis zum  voller Konflikte und Gewalt, voller Kriege und  Ende geschenkt hat.  schwieriger Situationen ist. Ich verstehe durch  Der Weg der Gemeinschaft Sant’ Egidio ist  meine Freunde den Wert des Friedens und das  kein schwieriger Weg. Man muss nur zwei Ent-  große Geschenk eines Lebens ohne Gewalt.  scheidungen im Leben treffen: die Entscheidung,  Meine ausländischen Freunde zeigen mir  das Evangelium jeden Tag in die Hand zu neh-  den großen Reichtum der Verschiedenheit. Sie  men in der Gewissheit, dass Gott mir heute et-  geben mir die Gewissheit, dass es möglich ist,  was Neues sagen möchte, dass er in meinem Le-  dass man gut zusammen leben kann, auch wenn  ben jeden Tag etwas verändern kann. Und die  man verschieden ist. Sie helfen mir zu verstehen,  Entscheidung, dass ich an den Armen meiner  dass man in einer globalisierten Welt, vor der  Stadt nicht mehr vorübergehe.  man Angst hat, weil sie voller Gewalt ist, den  In meiner Tätigkeit beim Diözesancaritas-  Weg des Dialogs, des gegenseitigen Interesses  verband sage ich in der Ausbildung der pastora-  und der Freundschaft gehen kann.  len MitarbeiterInnen immer: »Sie werden in Ih-  Heute verstehe ich besser, was es heißt,  rer Arbeit sicherlich Multiplikatoren sein und  wenn Jesus sagt: »Ich war fremd und ihr habt  mich aufgenommen.« Und ich weiß, dass ich all  ))die Liebe nicht delegieren (  dies nur tun kann, weil ich von einer Gemein-  schaft getragen werde, die sich auf das Evangeli-  Gruppen leiten. Doch jede/r von ihnen muss  mindestens einen >armen Menschen<« zum  um gründet. Jeden Abend treffen wir uns zum  Abendgebet. In dessen Mittelpunkt steht das Le-  Freund haben, sich um ihn sorgen und ihn be-  sen und die Erklärung einer Schriftstelle. Jeden  suchen, sonst wird Ihr Dienst leer und rein or-  Abend kann ich die oft existentiellen Sorgen mei-  ganisatorisch.« Wir können als Mitarbeiter in der  ner Freunde aus aller Welt vor den Herrn tragen  Kirche nicht alles delegieren. Die Liebe zu den  und ihn bitten, zu helfen und Hoffnung zu schen-  Armen müssen wir selbst üben, sonst werden  ken. Wie lebendig kann das Evangelium werden,  wir das Evangelium nicht verstehen und geben  wenn man mit offenen Augen und offenem Her-  Gott wenig Möglichkeiten, mit uns zu sprechen.  zen durch unsere Straßen geht, am Bettler nicht  Das ist meine Erfahrung: Gott spricht stän-  vorübergeht, sondern mit ihm spricht!  dig mit uns: in der Stimme der Armen, die uns  um Hilfe bitten, und durch sein Evangelium, in  dem Jesus uns seine ständige Begleitung zusagt.  So wird Evangelium lebendig, das eigene Leben  ... begegne ich der  erfüllter und unsere Welt ein Stück mensch-  Freundschaft Jesu  licher.  Es ist nicht schwer, diese Leidenschaft für die an-  deren zu leben, wenn man das Evangelium liest,  Ursula Kalb ist Theologin und im Diözesancaritas-  jeden Tag, immer wieder. Ich begegne dort dem  verband Würzburg, Referat Gemeindecaritas tätig. Sie ist  seit 25 Jahren Mitglied der Gemeinschaft Sant'Egidio, der-  Herrn, der selbst fremd oder obdachlos war. Ich  zeit als Verantwortliche für Jugendpastoral und soziale  begegne aber auch dem Herrn und Meister, der  Dienste in Deutschland und in der Flüchtlings- und Inte-  seine Jünger auf seinen Weg immer mitgenom-  grationsarbeit engagiert.  18  Statements / Leidenschaft in der Pastoral  DIAKONIA 39 (2008)vbegegne ich der
erfüllter und UNSeTE Welt e1Nn UG mensch-Freundschaft Jesu
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